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A. c) Mitteilungen                                                          

 

01) Geschichtsvergessenheit“ – eine kritische Stimme zu den deutschen  
      Einheitsfeiern 

        Von CR Gernot Facius 

In einer Feierstunde in Potsdam wurde am 3. Oktober des 30. Jahrestags der deutschen Vereinigung 
1990 gedacht – genauer: des Beitritts der „DDR“ zum Geltungsbereich des 1949 in Bonn 
verkündeten Grundgesetzes. Ein Anlass zur Freude, gewiss. Aber dieses Gedenken war auch mit 
kritischen Fragen verbunden. Zumindest in Vertriebenenkreisen wurde eine „aus Unkenntnis oder 
mangelndem Patriotismus hingenommene geistige, historische und kulturelle Amputation“ beklagt. 
Die in Jahrhunderten erbrachten Leistungen der Deutschen in Pommern, Ost- und Westpreußen, 
Ostbrandenburg und Schlesien würden zunehmend dem Vergessen anheimgegeben, bedauerte 
Klaus Weigelt, Präsident der Stiftung deutsche Kultur im östlichen Europa.   

Diese „Geschichtsvergessenheit“ sei den Deutschen von niemandem aufgezwungen worden. Sie 
sei vielmehr die Folge der Tatsache, dass man sich nicht mehr ausreichend für die geistigen, 
historischen und kulturellen Leistungen des deutschen Ostens interessiere. Deswegen habe dieses 
Thema bei den Einheitsfeierlichkeiten keine Rolle gespielt. Weigelt: „Das größte Opfer, das für die 
Einheit erbracht wurde, wird ausgegrenzt: der Verzicht auf das zu Deutschland gehörende 
kulturelle Erbe des deutschen Ostens. Es schmälert die Freude an der Einheit, und es würde die 
Freude an der Einheit vergrößern, wenn bei den Feiern auch der großen Leistungen gedacht würde, 
die über Jahrhunderte im Osten von und für Deutschland erbracht wurden und bis heute Bestand 
haben.“  Da gehe es nicht nur um den aus Königsberg stammenden großen Denker Immanuel 
Kant, sondern auch um die Lieder aus dem Dichterkreis um Simon Dach, wie „Macht hoch die Tür“ 
oder „Mit Ernst, o Menschenkinder“, die in der Advent- und Weihnachtszeit gesungen werden und 
die erstmals vor Jahrhunderten im Königsberger Dom erklungen seien. Aber, so Weigelts 
ernüchterndes Fazit: „Ein Erinnern geschieht nicht.“ 

Aus: Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 132, 2020, Wien, am 05. Oktober 2020 
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02) Beuth Hochschule: Hochschulkooperation mit der TU Danzig 
 

 
Aus: Die Neue Hochschule, Nr. 05-2020, Seite 4. 
 

 
Im Anschreiben von Herrn Prof. Dr. Helmut Keutner heißt es: 
 

liebe danzigfreunde/freundinnen! 
  

im oktober 2020 exemplar wird der in anlage beiliegende artikel erscheinen, den ausdruck 
"ehemalig" vor "freie stadt danzig" hat die redaktion dnh hineingefummelt; natuerlich ist dies 
nicht (ganz) falsch, da vormals danzig freie stadt war, aber auch nach (vortrag in 2019 in 

luebeck) von prof gornig auch heute noch zutreffend ist, da völkerrechtlich bis dato als status 
nicht aufgehoben! 

  
gutes lesen 
helmut keutner 

 
 

 

 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 

► 



 

Seite 32 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 778 vom  15.10.2020 

 

03)  Information No. 137 der AG für pommersche Kirchengeschichte  
       vom 10. Oktober 2020 
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   © Festival »Kalejdoskop Kultur« in Breslau/Wrocław, 2019/Foto: Sławek Przerwa  

 
04) »Die Unsichtbaren? Nationale Minderheiten und Communities zwischen  
      Breslau und Berlin« 

Vortrag & Podiumsgespräch 

Donnerstag, 15. Oktober 2020, 18:30 Uhr  

OP ENHEIM 

Salon Herz 

Plac Solny 4 [Salzmarkt / Blücherplatz] 
50-060 Wrocław / Breslau 

Polen 

  ► 

 
 

Deutsches Kulturforum östliches Europa e.V.  

Berliner Straße 135 | Haus K1  

D-14467 Potsdam  

T. +49 331 200980  

F. +49 331 2009850  
Internet: http://www.kulturforum.info  
E-Mail: deutsches[at]kulturforum.info 
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Seit eh und je ist die kulturelle und konfessionelle Vielfalt ein Markenzeichen Breslaus/Wrocławs. 
Um 1900 galt die Stadt als wichtiges Zentrum der Ansiedlung für deutsche, polnische und jüdische 
Migranten, was zu einer einmaligen kulturellen, wissenschaftlichen und wirtschaftlichen Blüte führte. 
Der Nationalsozialismus und der Zweite Weltkrieg setzten dieser Entwicklung ein jähes Ende. Um 
Minderheitenkonflikte in Zukunft zu vermeiden, wurde im Nachkriegspolen ein ethnisch homogener 
Nationalstaat eingerichtet und mittels Zwangsumsiedlung und Assimilation durchgesetzt. Erst seit 
1989 dürfen sich Minderheiten in Polen organisieren. Seit 1997 sind ihre Rechte in der Verfassung 
verankert. Breslau gilt heute wieder als eine offene und tolerante Stadt, in der Menschen 
unterschiedlicher Herkunft, Kultur und Sprache leben. Es knüpft damit quasi an seine multikulturelle 
Vergangenheit an. Die Veranstaltung möchte die Lebenswelten der deutschen und ukrainischen 
Minderheit und Community in Breslau, ihre Rolle in der Mehrheitsgesellschaft und ihre Präsenz im 
öffentlichen Diskurs thematisieren. Dabei wird auch ein Blick über die Grenze geworfen – zu den in 
Deutschland lebenden Polen und Sorben. 
  
Programm: 
  
»Wie man unsichtbar und dann wieder sichtbar wird? Polinnen und Polen in Deutschland, eine 
komplizierte Geschichte« - Vortrag von Prof. Dr. Oliver Loew, Deutsches Polen-Institut, 
Darmstadt 
  
Anschließend Diskussion mit Małgorzata Chilkiewicz (Stiftung Kalejdoskop Kultur), Bogna Koreng 
(MDR-Studio Bautzen), Prof. Dr. Peter Oliver Loew und Artem Zozulia (Stiftung Ukraina)  
  
Moderation: Dr. Magdalena Gebala, Deutsches Kulturforum östliches Europa 
  
Die Veranstaltung findet in deutscher und polnischer Sprache statt und wird simultan 
gedolmetscht. 
  
Der Eintritt ist frei. Um Anmeldung wird gebeten unter: visit@openheim.org. 
  
Die planmäßige Durchführung dieses Terminangebots steht unter dem Vorbehalt möglicher 
Einschränkungen durch staatliche Maßnahmen zur Eindämmung der Covid19-Pandemie. Etwaige 
Änderungen teilen wir schnellstmöglich auf unserer Website und via E-Mail mit. Das Tragen einer 
Mund-Nasen-Bedeckung sowie die Einhaltung des Mindestabstands von 1,5 Metern ist 
verpflichtend. 
  
Eine Kooperationsveranstaltung der Stiftung OP ENHEIM und des Deutschen Kulturforums 
östliches Europa 
  
  
Kontakt 
Dr. Magdalena Gebala 
Länderreferat Polen 
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 | Haus K1 
14467 Potsdam 
Tel. +49 (0)331 20098-18 
Fax +49 (0)331 20098-50 
gebala@kulturforum.info 
www.kulturforum.info  
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